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Vom /ïeleidigtsein

Es gibt Leute, die nehmen sich krankhaft
vor: «Dies und je.ies werde ich nie vergessen
oder verzeihen.» Sie quälen sich dabei selber
und rufen sich den Abscheu vor den Andern
immer wieder vor Augen. Anstatt alle Argu-
mente hervorzuziehen, die den Fall der Be-
leidigung überwinden helfen, (z. B. die Frage,
ob etwa die Beleidigung durch ein Missver-
ständnis entstanden sei, ob der Betreffende
einen heftigen Charakter habe, sonst aber ein
guter Mensch sei, ob das Donnerwetter wirk-
lieh so oder nicht anders gemeint sei, ob der
Betreffende sie beleidigt hat, um mit ihnen
ewige Feindschaft zu haben, oder ob er doch
wieder versöhnlich gestimmt sei), suchen sie

just nach jenen Gründen, die den Fall er-
härten. Man kränkt einander, aber man meint
es beileibe nicht immer so ernst. Entsteht aber
einmal doch eine ernstliche Beleidigung, kann
man doch reden miteinander, wenn es doch
einmal so weit ist. Li neun von zehn Fällen
wird sich erweisen, das« dann beiden Teilen
geholfen ist. Der Stein, der drückt, ist ins
Rollen gekommen, man fühlt sich leichter,
vielleicht freut man sich sogar über den eige-
nen Grossmut. Vielleicht hat die Aussprache
dahin geführt, dass man von jetzt an einen
treuen Freund gewonnen hat. Das Verhärtet-
sein, die innere Versteinerung aber nützt nie-
manden etwas.

Da könnte jemand einwenden: «Man kann
sich doch nicht alles gefallen lassen. Die
Sache kommt sonst immer ärger.» Der Ein-
wand ist nicht stichhaltig. Denn der Wille,
sich zu einigen, verlangt nicht, dass man sich
vergibt, sondern die mutige Auseinanderset-
zung. tJnd die mag, — natürlich erst dann,
wenn man bereits selbst beruhigt ist, — ziem-
lieh deutlich sein. Aber sie wird zur Klarheit
und Gelöstheit führen. Grollen aber ist Feig-
heit. E. I.

HAUS- und FE LHCiABTfiHT
Gemüse

Die Schädlingebekämpfung
nimmt ihren Fortgang. Wer aber nicht
frühzeitig damit begonnen hat, kommt
jetzt schon zu spät. Immerhin ist noch nicht
alles verloren; denn neben rechtzeitigem
Beginn ist wiederholen ebenso wich-
tig.

Tierische Schädlinge
Hier beginnt man den Kampf, sobald

man die ersten Spuren entdeckt. Darum
ist ein stetes Beobachten der Pflanzen ab-
solut notwendig. Als Kampfmittel kennen
wir Präparate zum Stäuben und zum Sprit-
zen. Spritzmittel wirken länger als Stäube-
mittel, besonders wenn man ihnen Etaldyn
beimischt. Ein ganz vorzüglicher Kampf-
stoff ist das G e s a r e x. Mit ihm bekämp-
fen wir vor allem Raupen aller Art, ferner
Eidflöhe und die Herzdrehmade, welche
das «Blindwerden» des Kohls verursacht.
Ich habe in den letzten Jahren die Pflan-
zungen, besonders die Kohlarten, in meinen
Kursgärten regelmässig mit Gesarex durch-
stäuben lassen und hatte grossen Erfolg,
auch gegen die weisse Fliege. Nur muss man
eben durch stäuben und nicht nur be-
stäuben, beim Kohl z.B. auch auf die Blatt-
Unterseite. Gesarex ist aber auch ein wirk-
sames Bekämpfungsmittel gegen Pilzkiank-
heilen.

Mit Gesa rol können nur tierische
Schädlinge bekämpft werden, und zwar so-
wohl als Stäube- wie auch als Spritzmittel.

T 1 u x, ein nikotinhaltiges Spritzmittel,
ist wirksam gegen Blattläuse, weisse Fliege
beim Kohl und die Kräuselkrankheit bei
den Rübli.

Mit N o f 1 o vernichtet man die Amei-
sen, wenn man die Herde durchstäubt oder
durchspritzt.

Schneckenkleie ist ein Lockmit-
tel für die Schnecken; sehr wirksam. (Häuf-
eben machen!)

C o r t i 11 a n ist ebenfalls ein Lockmit-
tel; man streut es über die Beete, und die
Werren fressen sich daran den Tod.

Auch T i p u 1, das man zwischen die
Pflanzen streut, ist ein Köder, und zwar
für die sehr schädliche graue Erdraupe.

Andere Bodenschädlinge, wie Drahtwür-
mer, Maden der Kohlfliege, vernichtet man
mit Gesapon, das man ale Mischung in
die Erde giesst.

Pilzschädlinge
Hier beginnt man mit dem Spritzen

oder Stäuben, bevor man Schädigungen
sieht, also vorbeugend. Besonders gefähr-
det sind Bohnen, Tomaten, Sellerie, Zwie-
beln, Schwarzwurzeln, Gurken. Sehr wert-
volle Stäubemittel sind für diese Krank-
heiten G e s a r e x und Pirox, weil sie
neben Kupfer und Schwefel gegen das

pon

Oïdium (ächten Mehltau) enthalten. Beson-
ders Erfolg hat man mit ihnen bei den
Schling- und Trauerrosen; man muss aber
hier mit dem Durchstäuben schon beginnen,
wenn diese Rosen spriessen.

Soviel über den Kampf. Aber ebenso
wichtig ist das Vorbeugen, und das be-
steht in der Hauptsache darin, dass man

widerstandsfähige Pflanzen
heranzieht. Das ist wichtiger, als man
allgemein glaubt und — erspart Zeit und
Geld. Das erreicht man vor allem durch

richtige Düngung (nicht zu vidi;
aber auch nicht zu wenig) ; durch eine g e -

nügende Pflanzweite (Lebensraum),
damit sich die Sonne als Lebensspenderin
und Lebenserhalterin voll und ganz auswir-
ken kann, und endlich durch eine s a c h -

gemäese, nie erlahmende Pfle-
ge- Aussaaten

in der ersten Hälfte Juli
Salat, Lattich, Schnittmangold, Kresse,

Endivien, Schnittsalat, Monatsrettich, Frü-
karotten und in milden Lagen noch Busch-
bohne.i.

Blumengärtchen

Jetzt ist es Zeit, Stiefmütterchen, Gold-
lack, Vergissmeinnicht und Gartenbürstli
auszusäen. Sehr zu empfehlen sind die
Stiefmütterchensorten der Rasse Roggli; bis
heute ist hier Rogglis Prachtmischung un-
übertroffen. Aber auch die einzelnen Farben
wie Alpenglühen, Berna (dunkelviolett),
Eiger (goldgelb mit schwarzem Fleck),
Blümlisalp (zartrosa), Mönch (reingelb),
Höheafeuer (gelbrot), Jungfrau (reinweiss),
Thuner See (blau) sind von vollendeter
Schönheit. G. Roth
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Am vergangenen Montag wurde im Kantonalen
Gewerbemuseum in Bern eine Ausstellung von
britischer Gebrauchsgraphik eröffnet, die das volle
Interesse weitester Kreise verdient. Wie Herr
Architekt H. Klauser anlässlich einer Presse-
Orientierung mitteilte, hat das Gewerbemuseum
seine Hauptaufgabe immer darin erblickt, dem
Gewerbe und der schöpferischen Handwerkskunst
zu dienen und damit fördernd und anregend
beizutragen zur ständigen Weiterentwicklung in
technischer und geschmacklicher Beziehung. Auch
die Ausstellung «Britische Graphik», die bereits
in andern Schweizerstädten gezeigt wurde, liegt
in diesem Aufgabenkreis. Es ist dabei Gelegen-

heit geboten, Arbeiten der namhaftesten Graphi-
ker des Inselreiches zu bewundern, die in keiner
Weise kontinental anmuten. Die britische Gra-
phik reicht vom Kinderbilderbuch über das Schul-
wandbild zur Buchillustration, zur Propaganda-,
Werbe- und Reklamegraphik und Zeitungsre-
klame. Aus all diesen Gebieten sind bedeutende
Beiträge in der neu eröffneten Ausstellung zu
sehen, die mit ihrem erfrischenden Humor und
der ungezwungenen Natürlichkeit volle Anerken-
nung erwecken und auch unsern Schweizergra-
phikern, denen es zwar nicht an eigenen guten
Ideen fehlt, immerhin manch neuen Weg zeigen.

Herr E. Musper führte anschliessend aus, dass

die britische Graphik sich von jeher dem kon-
tinentalen Einfluss entzog, das» sie aber durch
den Krieg notgedrungen weitgehend isoliert war,
so dass sich in den letzten Jahren unter dem
Druck der Anforderungen ganz neue Wege er-
gaben, die möglicherweise befruchtend auch auf
die europäische Graphik wirken könnten. Inter-
essant ist das vollständige Fehlen jeglicher Photos
und Photomontagen, und bewundernswert ist die
weitgehende künstlerische Gestaltung der Pia-
kate, Zeitungsreklame, Buchillustrationen und
Sehulwandbildern. Erstaunlich einfach und doch
sehr drastisch ist die Gestaltung der Plakate, die
das gro:se Publikum auf die täglichen Gefahren
aufmerksam macht.

Die Ausstellung, deren Zustandekommen weit-
gehend der bereitwilligen Unterstützung des bri-
tischen Konsuls in Zürich, Herr Billow, zu ver-
danken ist, dauert bis zum 13. Juli 1947 und
ihr Besuch darf weitesten Kreisen aufs wärmste
empfohlen werden. bbc.

Vom ^e1eiàÌAt8SÎr»

Xs gibt beute, die nekmsn siek kraokkakt
vor: «Oies und je.,es werde ick oie vergessen
oder verz.eiken.» 8iv quälen siek dabei selber
uaà rukvn sied den àdsedeu vor den Vndern
immer wieder vor äugen, áystatt s Ile àrgu-
ments kervorzuzivken, dis tien Xall der ke-
leidigung überwinden kellen, (2. k. die Xrage,
ob etwa âie keleidigung âurok ein àkissver-
stândnis entstanàen sei, ob àer ketrekkende
sine.i kektigen Lkarakter dadv, sonst aber vin
guter îilvnsek sei, ob âas Vonnerwetter wirk-
lick so oâer nickt anâers gemeint sei, ob âer
ketrekkende sie dvleiâjgt kat, um mit iknen
ewige Xeindsckakt 2u kaden, oâer ob er âvck
wieder versödnlick gestimmt sei), sueken sie

just naek jenen (Zründvn, âie âen Xall er-
Karten. Klan kränkt einanâsr, aber mar meint
es beileibe nickt immer so ernst. Xntstekt aber
einmal âvck eine ernstlieke keleidigung, kann
man âoek reâen miteinanâer, wenn es âvck
einmal so weit ist. l.r neun von 2vkn Xällen
wird siek erweisen, das« dann beiden Veilen
gedolken ist. Oer Ltein, der drückt, ist ins
koken gekommen, man küklt siek leiekter,
vielleiekt kreut man sied sogar über den vige-
neo (Zrossmut. Vielleiekt kat die ^usspracke
dakin geküdrt, dass man von jetzt an einer
treuen Xreund gewonnen kat. vas Verkärtet-
sein, die innere Versteinerung aber nutzt nie-
manden etwas.

Da könnte jemand einwenden: Man kann
siek dock niekt alles gelsllen lassen, vie
8aeke kommt sonst immer arger.» ver Lin-
wand ist nickt stiekdaltig. Venn der Wille,
siek zu einigen, verlangt niekt, dass man siek
vergibt, sondern die mutige ^useinanderset-
zung. lind die mag, — natürliek erst dann,
wenn man bereits selbst bsrukigt ist, — ziem-
liek dsuttied sein, itber sie wird zur XIarkeit
und (Zelöstkvit kükren. (trollen aber ist Xeig-
keit. X. l.

Kemiis«

vie 8cdädlingsbvkämpkung
nimmt ikren Portgang. Wer aber niekt
krük 2 eitig damit begonnen kat, kommt
jetzt sekon 2u spät. Immerkin ist noed niekt
alles verloren; denn neben rvektzeitigem
keginn ist wiederkolen ebenso wiek-
tig.

Vivriseke 8ekädlinge
liier beginnt man den Xampk, sobald

man die ersten 8puren entdeckt. Darum
ist ein stetes keokaedten der pklsnzen ab-
solut notwendig, .4 Is Xampkmittel kennen
wir Präparate zum 8täuden und zum 8prit-
zen. 8pritzmittel wirken länger als 8täude-
Mittel, besonders wenn man iknen Xtaldzm
bsimisvkt. Lin ganz vorzügliekvr Xampk-
stvtk ist das lle s a rex. Idit ikm bekämp-
ken wir vor allem kaupen aller Vrt, terner
Xrdklüde und die llerzdrekmade, weleke
das «klindwerden» des Xvdls verursaedt.
lek kabe in den letzten dakren die kklan-
Zungen, besonders die Xoklarten, in meinen
Xursgärten regelmässig mit vesarex dured-
stäuben lassen und katte grossen Xrkolg,
auck gegen die weisse Xliegv. Xur muss man
eben d u r c k stäuben und niekt nur dv-
stäuben, beim Xokl z.V. auek auk die klatt-
Unterseite. (lssarex ist aber auek ein wirk-
sames kekämpkungsmittel gegen l'ilzkiank-
keitsn.

IVkit (Zvsarol können nur tieriseke
Sckädliuge bekàpkt werden, und zwar so-
wokl als 8täubs- wie auek als 8pritzmittel.

l I u x ein nikvtinkaltiges 8pritzmittvl,
ist wirksam gegen klattläusv, weisse Xliege
beim Xokl und die Xräuselkrankdeit bei
den kübli.

Mt X 0 kI 0 vernicklet man die Vmei-
sen, wenn man die Ilerde duredstäubt oder
durekspritzt.

8edasekenkleie ist ein Voekmit-
tel kür die 8ekneeken; sekr wirksam, (ltäuk-
cden lnaekvn!)

U 0 r t i 11 a n ist ebenkslls ein voekmit-
tel; man streut es über die ksete, und die
Wsrren kressen siek daran den Vod.

àued Vipul, das man zwiseken die
pklanzen streut, ist ein Xöder, und zwar
kür die sekr sekädlieke graue Lrdraupe.

ändere kodensedädlinge, wie vraktwür-
mer, îlladen der Xoklklisge, verniektet man
mit (Zesapon, das man als Msedung in
die Xrde giesst.

pilzscdädliuge
vier beginnt man mit dem 8pritzon

oder 8täubeo, bevor man 8ekädigungsn
siedt, also vorbeugend, kesondvrs gekäkr-
dst sind koknen, Vomaten, 8sllerie, /.wie-
beln, 8ekwarzwurzeln, (Zurken. 8ekr wert-
volle 8täubemittel sind kür diese Xrank-
keiteo (Zesarex und pirox, weil sie
neben Xupker und 8ekwekel gegen das

Oïdium (àckten àlekltau) entdsltvn. keson-
ders Xrkolg kat man mit iknen bei den
8ekling- und Vrsuerrossn; man muss aber
kier mit dem vurekstäuben sekon beginnen,
wenn diese kosen spriessen.

8oviel über den Xampk. áber ebenso
wiektig ist das Vorbeugen, und das ds-
stekt in der klauptsaede darin, dass man

widerstandskäkige pklanzen
keranziekt. vas ist wiektigvr, als man
allgemein glaubt und — erspart Xeit und
(leid, vas erreiekt man vor allem durek
riebt ige Düngung (niekt Zu viel;
aber auek niekt zu wenig) ; durek eine ge -

nügendv pklao zweite (vedensraum),
damit sied die 8onnv als vebensspenderin
und vebenserdalterin voll und ganz »uswir-
ken kann, und endliek durek eine sack-
gemäss«, nie erlakmende pkle-
Av- ^usssaten

in der ersten Ikälkte duli
8slat, vattiek, 8eknittmangold, Kresse,

Xndivien, 8ekoittsslat, klonatsrettiek, Xrü-
Karotten und in milden vagen nock Lusek-
bodne.r.

klumengarteken

.letzt ist es Xeit, 8tiekmütterekvo, llold-
lack, Vergissmeinniekt und (Zarteobürstli
auszusäen. 8edr zu empksklen sind die
8tiekmütterekensorten der Kasse koggli; bis
deute ist kier kogglis praedtmisekung un-
überlrokken. âker auek die einzelnen Karden
wie àlpengliiden, kerua (dunkelvivlett),
Xiger (goldgelb mit «ekwarzem Xlsek),
vlümlisalp <?.artro°a), Wnvk (rsingslb),
Ilöde-ikeuer (gelbrot), dungkrau (reinweiss),
I'kuner 8se (blau) sind von vollendeter
8ekönkeit. Rvtd

k k 11 l 8 k 8 t I I II » II lî II! k « »? II I X

Vin vergangenen IVlvotag wurde im Xsntoualen
(lewerbemuseum in kern eins Ausstellung von
britiseker (lebraueksgrapdik erökknvt, die das volle
Interesse weitester Xreise verdient. Wie Herr
Vrekitekt II. XIauser an lässt iek einer Kresse-
Orientierung mitteilte, kat das (Zewerbemussum
sein« vauptaukgabe immer darin erblickt, dem
(Zewsrbs und der «eköpkeriseken Handwerkskunst
zu dienen und damit kördernd und anregend
beizutragen zur ständigen Weiterentwicklung in
tsek iiseksr und gssekmaeklieder keziekung. Vuek
die Ausstellung «kritiseke vrapkik», die bereits
in andern 8ekwvizerstädtev gezeigt wurde, liegt
in diesem /.ukgadenkreis. Xs ist dabei (telegen-

keit geboten, Arbeiten der namdaktestsn (Zrapki-
ker des Insslreiekes zu bewundern, die in keiner
Weise kontinental anmuten, vie dritiseks (!ra-
pkik reiekt vom Xindsrbilderbuek über das 8edul-
wsnddild zur kuekillustration, zur Propaganda-,
Werde- und ksklamegrspkik und ^eitungsre-
klams. àus all diesen (lsbietsn sind bedeutende
ösiträge in der neu erökknsten dusslellung zu
seken, die init ikrem srkrisekendon Humor und
der ungezwungenen Xatllrliekkeit volle ánerken-
nung erwecken und auek unsern 8ekweiz«rgra-
pkikern, denen es zwar niekt an eigenen guten
Ideen keklt, immerkin manek neuen Weg zeigen

Herr X. lVIusper kükrte ansekliessend aus, dass

die britisekv tlrspkik siek von jeder dem Kon-
tinentalen Xinkluss entzog, dass sie aber dured
den Xrieg notgedrungen weitgekend isoliert war,
so dass sied in den letzten dadren unter dem
Druck der ànkorderungsn ganz neue Wege er-
gaben, die möglicderweiss bekruedtend sued auk

die eurvpäiseke (trapkik wirken könnten. Inter-
essant ist da« vollständige Xskten jeglieder pkotos
und pkotomontagen, und dswundernswert ist die
weitgekvnde künstlerisede (tsstaltung der ?Ia-
Kate, Xeitungsrsklams, kuekillustrationsn und
8ekulwanddildern. Xrstaunliek einkaek und dock
sekr drastisek ist die (testaltung der Plakats, die
das gro ss Publikum auk die täglieken (lekadren
aukmerksam maedt.

Die Ausstellung, deren Zustandekommen weit-
gekead der bereitwilligen Unterstützung des bri-
tiscken Konsuls in /üriek, Herr killow, zu ver-
danken ist, dauert bis zum 13. luli 1847 und
ikr Sesuek dark weitesten Kreisen auks wärmste
empkoklen werden. kkr.
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